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Berlin, den 11. Oktober. Se. Majeftät der Ko⸗ 
nig haben den Herrn Fuͤrſten Heinrich zu Carolath⸗ 
Schoͤna ich zum erſten Ober-Jaͤgermeiſter zu ernen⸗ 
nennen geruhet. 
Seine Majeftät der König haben den vormaligen 
Apotheker Bergemann hieſelbſt zum Medizinal⸗Rath 
zu ernennen und das desfallſige Patent Allerhoͤchſtei⸗ 
genhaͤndig zu vollziehen geruhet. 


99 
Lo 


Des Königs Majeſtät haben den Konrektor Lande 


voigt am Gyunafio in Merſeburg, zum Profeſſor 
= ernennen und das für ihn ausgefertigte Patent Al⸗ 
erhoͤchſt zu vollziehen geruhet. - \ 
Der bisherige Proſektor bei der Univerſitaͤt in 
Greifswald, Dr. Barkow, iſt zum Profeltor bei 
der Univerſität in Breslau, und zugleich zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der dortigen mediziniſchen Fa⸗ 
kultaͤt ernannt worden. ö 5 
„Der bisherige Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarjus 
Carl Robe, iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Un⸗ 
tergerichten 5 8 Kreiſes Schleſiens, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnorts zu Trebnitz, beſtellt worden. 


Se. Exc. der Koͤnigl. Staatsminister, Freiherr von 
Brodbaufen, find von Stettin Bier eingetroffen. 
Der General = Major und Commandeur der Löten 
u 8a. 6 a9" „Otheg raven, iſt nach 
d 
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“ 


Bewilligung. 


No. 88. 


den 18. Okebr. 


— 


fir Schleftedd 


(Redakteur: E. D'oench.) 


Courier nach Paris von hier abgegangen, und der 
Königlich Wuͤrtembergiſche Cabinets⸗ Courier Riegel, 
von Stüttgart kommend, hier durch nach St. Peters⸗ 
burg gegangen. 6 

Berlin, den 14. Oktober. Seine Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät haben dem Ober-Landesgerichts-Rath Wenzel 
öl Geheimer Juſtiz-Rath 
allergnadigſt verliehen. x 3 

Des Körigs Majeſtaͤt haben dem vormaligen Nez 
gierungs⸗Reth von Twardows ki die Landrathſtelle 
des Obernicler Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Poſen, 
allergnaͤdigſt u verleihen geruhet. 

Der Kamnerherr, diesſeitige außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und berollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Große 
britanniſchen Hofe, Freiherr von . iſt von 
London, und der Legations-Rath von Kuͤſter als 
Courier von Warſchau hier angekommen. 5 


Deutſch land. 


nennen, und da der Bedarf ſglands und die Noth 
Schwedens vertheuern aue, dee 


1 ; 


* 


boden nicht mehr gefüllt ſegen, ſondern ihre Vorräthe 
Rom Heliher re den Brennereien “überliefert 
hatten, zum Theil mit denſelben einen vergrößerten 
Viehſtand erhalten müßten, der auch noch jetzt ein 
weit größeres Quantum als ſonſt erfordere, ſo ſey es 
nicht unwahrſcheinlich, daß einige Naturprodukte in 
Kuczem um das Drei- und Vierfache des jetzigen 
Prelſes verkauft werden. ö 
Pa Hamburg ſchreibt man unter dem 6. Oktober: 
Was in dieſen Tagen von Weizen zu Markt gebracht 
worden iſt, hat theils an Spekulanten, theils zur Ver⸗ 
ſendung nach England raſchen Abſatz gefunden, doch 
ohne eine eigentliche Preiserhöhung. Obgleich wir 
von Roggen eine ſtarke Zufuhr gehabt, ſind doch, bei 
mehr Ankaͤufen zur Ausfuhr nach England, die ſchoͤnen 
ſchweren Gattungen hoͤher bezahlt worden. Gerſte 
findet wenig Frage und dürfte in Folge der neuern 
Zufuhren wohl etwas im Preiſe gedrückt werden. Ha⸗ 
fer war viel am Markt, fand aber auf die guͤnſtigen 
Berichte aus England raſchen Abſatz zu etwas geſtei⸗ 
gerten Preiſen. Was von Erbſen, Bohnen und Wicken 
in guter Waare ankommt, wird gleich raſch zur Aus⸗ 
fuht nach England weggekauft. Nappſaamen. iſt in 
beſter ie Maarc begehrt und ſchon mit 336 
bezahlt worden. 7 er 
We berg jetzt große Thaͤtigkeit auf ‚den Toniglich 
daͤniſchen Werften, und es liegen zwei Linienſchiffe 
von 80 Kanonen, eine Fregatte von 50 und eine 
Brigg von 10 Kanonen auf dem Stapel. 3 
Madame Catalani, welche am 25. September in 
Zurin ein Konzert gegeben hat, will im naͤchſten Win⸗ 
ter Kopenhagen beſuchen. 


Ma in, den 9. Oktbr. Am 4. Oktbr. Mor⸗ 
a 15 in Stuttgart Ihro Majeſtät dei Königin von 
Würtemberg von einer Prinzeſſin gluͤcklich entbunden 
worden. Die hohe Woͤchnerin und die neugeborene 
Prinzeſſin befinden ſich im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn. 
Ihro Maj. die las un 1 hat bereits ihre 
reife nach München angetreten. i 
. Oktober machten ſechs Algeordnete des 
Magiſtrats und der Gemeinde von München Seiner 
Majeſtaͤt dem Könige von Baiern ihre Aufwartung, 
und bezeugten über feine gluͤckliche Ruͤckkchr ihre Freude. 
Der Koͤnig überreichte den Bürgermeiften, als Erwie⸗ 
derung, einen Degen ſeines Vaters, zum bleibenden 
Andenken für die Nefidenzitadt, = 
Aus München ſchreibt man vom 30. September: 
„Die Grundſteinlegung zur proteſtantiſchen, auf dem 
Max⸗ Platze zu erbauenden Kirche wird noch in dieſer 
Woche ſtatt haben. Der Bazar ſteht nun von der 
Umzäunung befreit da und gewahrt einen herrlichen 
Anblick. Die Fontainen im kenigl. Hofgarten haben 
e onerung erhalten.“ 


Die Sretmügle, welche im Swangs⸗Arbeitshauſe zu 


Cronach in Baiern eingefuͤhrt iſt, mahlt fuͤr das 400 


Menſchen ſtarke Perſonal das caͤgliche Mehl. Jeder 
Arbeiter macht 600 Schrittr, dann loͤſt ihn ein ande⸗ 
rer ab, ſo daß er 7765 Minuten ruht und acht arbei⸗ 
tet. Der Arzt beſucht die Arbeiter woͤchentlich, und 


andere Arbeit gegeben. Ein jeder tritt nur einen hal⸗ 
ben Tag, wobei die Zahl Schritte einer deutſchen 
Meile E Alſo eine Meile bergauf, ohne 
Bergluft, in einem großen, gewoͤlbten Lokal, mit ſte⸗ 
ter Unterbrechung und doppelter Portion Nahrung. 
-Der Anblick hat etwas von Dante's Hölle. Man 
denke ſich ein großes Gewoͤlbe, von einer Lampe er⸗ 
leuchtet, bei welcher eine Wache mit entbloͤßtem Saͤ⸗ 
bel ſteht, deſſen Eiſen in der Dunkelheit blinkt, die 


bei dem Anſchein von Bruſtſchwaͤche wird ihnen eine 


Zuͤchtlinge faſt ohne Ausnahme ſchlanke, jugendliche 


Geſtalten, in weißtuchenen Pantalons und Hemd⸗ 
aͤrmeln, von hinten geſehen, in der raſtloſen Bewe⸗ 
gung des Hinabſteigens und nie Emporgelingens, bis 
die 600 Schritte gemacht find; dann ertoͤnt eine 
Glocke, die Tretenden laſſen ſich an eiſernen Staͤben 
herab, und neue winden ſich an dieſen Staͤben hinan, 
ſo daß das Rad gar nicht aus dem Tempo kommt. 
Dreihundert Männer und hundert Weiber ſind als 
Arbeiter da, und unter dieſen Tretern Juͤnglinge von 
Bildung. 
Muͤhlgewoͤlbe, noch in irgend einem der Saͤle. Alle 
Arbeiter muͤſſen ſchweigen. N 

Am 6. v. Mts. ging der Sohn des baierſchen Ad⸗ 


vokaten Warmuth in Würzburg mit einem Madchen, 


welches fruͤher bei ſeinen Eltern in Dienſt ſtand, und 


mit dem er Bekanntſchaft hatte, von Wuͤrzburg gegen 


Heidingsfeld auf dem linken Mainufer ſpazieren. Un⸗ 
terweges erſchoß er das Madchen mit einem Piſtol, 
mit dem zweiten ſich ſelbſt, und beide blieben todt 
auf dem Platze. Allgemein glaubt man, daß ſie zu 
dieſem ſchrecklichen Schritte mit einander einverſtanden 
geweſey ſeyen. 

Die Weinleſe in der Gegend von Frankfurt wird 
am 13. d. M. ihren Anfang nehmen. Je näher die⸗ 
ſer Zeitpunkt ruͤckt, deſto mehr ſinken die Weinpreiſe. 
Seit einigen Tagen ſieht man in Frankfurt ganze 
Schiffsladungen neuer Faſſer and den oberen Main⸗ 
gegenden ankommen, welche groͤßtentheils ihre Beſtim⸗ 
mung in die Rheingegend haben. - 

Bor zwei Jahren feierte die Caſino⸗Geſellſchaft in 
Mainz dem Andenken ihres großen Mitbuͤrgers Gut⸗ 
tenberg, dem Erfinder der Buchdruckerkunſt, deſſen 


Stammhaus die Caſino⸗Geſellſchaft bewohnt, ein Feſt, 


wobei dem beruͤhmten Manne ein Denkſtein 


das Feſt am 4. Okt. durch ein Feſtmahl, an welchem 
diesmal auch der Gouverneur der Bundesfeſtung und 
mehrere Stabsoffiziere Theil en ROTE 
Das ſchoͤne Schweizerifhe, Haus auf der Feil in 
213 73 717777 Fr ee il Nan, DIE 


ruhn ze ein 2 geſert 
wurde. Auch in dieſem und im vorigen Jahre wurde 
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Keine Menſchenſtimme toͤnt in dieſemm 


ur 
Ri 


Frankfurt am Main wird nachſteus verſieigert werden. 
Es iſt ein wahrer Palaſt im großartigſten Style. Die 


herrlichen Treppen und Vorpkätze zieren Statuen aus 


‚tararifchen Marmor, von den beſten Meiſtern verferti⸗ 
get; die Plafonds ſind mit guten Malereien geſchmüͤckt. 
Die Marmorbaͤder ſind ſchoͤn und bequem. Man kann 
ſich einen Begriff von der Größe und Schoͤnheit des 
Gebaͤudes machen, wenn man erfährt, daß ein fruͤheres 
Kaufgedot von 900,000 Gulden zuruͤckgewieſen wurde. 
Die Leiche der verſtorbenen Königin Friederike wird, 
wie man behauptet, nach Carlsruhe gebracht. 

Das am 28. September zu Kannſtadt (Wuͤrtem⸗ 
berg) gehaltene landwirthſchaftliche Feſt ward durch 
einen traurigen Zufall getruͤbt. Durch den ungeſtuͤmen 
Druck der Volksmenge, die ſich vor dem Anfange des 
Wettrennens an die Schranken der Rennbahn draͤngte, 
ward eine Abtheilung der zur Bequemlichkeit der Zu⸗ 
ſchauer erhoͤheten Sitze fo gewaltſam umgedroͤckt, daß 
die Trümmer derſelben eine nicht unbedeutende Zahl 
von Menſchen, die bis in den untern Raum dieſer 
Sitze eingedrungen waren, bedeckten. Ein 12jaͤhriges 
Mädchen ward todt aus den Truͤmmern hervorgezogen, 
8 andere Perſonen erlitten 5 oder minder bedeutende 
Verletzungen, eine nicht viel größere Zahl geringere 
Beſchaͤdigungen. Auf die Sr. Maj. dem Könige hie⸗ 
von erſtattete Anzeige, ſind die Beſchaͤdigten durch ein 
Geſchenk aus deſſen Privatkaſſe erfreuet worden. 

Am 30. Septbr. hielt der Dr. Wolff aus Darm⸗ 
ſtadt, welcher vom Großherzog von Heſſen zu dem 
erledigten Rabbinat in Gießen berufen wurde, in der 
Synagoge dieſer Stadt, vor einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung, zugleich in Gegenwart der hohen rer 
Geiftlichkeit, feine feierliche Antrittsrede — den erſten 
deutſchen Vortrag, der je in dortiger Judenſchaft 
von einem Rabbiner gehalten wurde. N 

Das Hoͤchſte der deutſchen Eilwagen⸗Geſchwindig⸗ 
keit wird mit Nächftem die Schnellpoſt von Mainz 
nach Koͤln erreichen, indem dieſe Tour von 40 Stun⸗ 
den in Einem Tage von Morgens früh bis Abends 
pueüctgefegt werden fol, Die zu befuͤrchtende Kon⸗ 
kurrenz der Dampfboͤte wird als Urſache dieſer neuen 
Einrichtung angegeben. 

Be f dem Schoͤnberge (bei Freyburg im Breisgau) 
ſind kurzlich hoͤchſt merkwuͤrdige Gräber, jetzt ſchon 

7 an der Zahl, entdeckt worden. Schädel, Waffen, 
Geſchmeide, Dolche, Spieße, Sabel ꝛc., eines Volkes, 
das dort vor Jahrtauſenden gewohnt hat, wurden ge⸗ 
funden. Pfeile, Spieße und Wehrgehaͤnge ſind von 
Eiſen, welches nach chemiſcher Unterſuchung dem in 
Kandern im obern Breisgau Leich, kommt. Die 
Dolche ſind vom feinſten Stahl, welcher der Feile 
widerſteht. wer! I 
Stahl, Das Merkwuͤrdigſte iſt das gefärbte Glas, 

das häufig mit Silber eingefaßt gefunden wird, vor⸗ 
zauͤglich ein himmelblaues, wie man noch keines geſehen 


Die Schwerter ſind halb Eiſen, halb 


haben will. Rothe und purpurne Korallen, auch große 
Stucke Bernſtein werden in den Gräberm gufünden. 


Alle Gräber ſind gegen Morgen gerichtet. Nach einer 


beiläufigen Berechnung umfaßt dieſer Begräbnißplatz 
uͤber 500 mit großen Steinplatten ausgelegte Gräber. 
Der Gymnaſial⸗Praͤfekt Schreiber in Freyburg wird 
darüber eine Schrift, und die Seltenheiten in Stein⸗ 
druck herausgeben. 

Der juͤngſt verſtorbene Praͤlat Hebel, ein Mann 
von ſeltener Sitteneinfachheit, hatte in dem Meer⸗ 
weinſchen, in Carlsruhe ausgebrochenen Bankerotte, 
das ganze fuͤr ſeine letzten Schriften empfangene Ho⸗ 
norar von mehrern 1000 Gulden, welches er bei dieſem 
Bankier ſtehen hatte, verloren; er trug dieſen Verluſt 
mit wahrhaft dichteriſchem Gleichmuthe und aͤußerte: 
„Ich habe nichts verloren; denn das Geld hab' ich 
nie geſehen, ſondern nur ein Papier bekommen, und 
das hab' ich noch.“ 


Fuͤrſtenthum Reuß⸗Lobenſtein. Aus Ebers⸗ 
dorf wird unter dem 4. Okt. berichtet, daß mehrere 
Gemeinden des Fuͤrſtenthums mit den Feuer-Verſiche⸗ 
rungsbeitrigen in Ruͤckſtand verblieben find, und bei 
hartnäckiger Weigerung mit Huͤlfe des Militairs aus⸗ 
gepfaͤndet werden ſollten. Am 3. Oktober wurde der 
Anfang bei der Gemeinde Harra gemacht. Allein alle 
Gemeindemitglieder und viele von der Nachbarſchaft 
herbeigeſtromte Bauern widerſetzten fi) mit Gewalt. 
Es entſtand ein Handgemenge, das Militair gab Feuer, 
und neun Tumultuanten ſtuͤrzten todt zu Boden, wor⸗ 
auf durch die Ermahnungen des herbeigeeilten Fuͤr⸗ 
ſten Durchl. die Menge aus einander ging. Gegen 
die Anſtifter dieſer Unruhen iſt eine Kriminalunterſu⸗ 
chung eingeleitet, ; 

1 
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Auf der Richtftätte zu Luzern floß am 30. Septem⸗ 
ber das Blut zweier unglücklichen Heimathloſen. Al⸗ 
lerdings hatten ſie eine ſo große Menge Diebereien 
veruͤbt, daß fie nach dem in der Schweiz faſt überall 
beſtehenden Geſetze das Leben verwirkt hatten; indeſ⸗ 
ſen mag ihr Zuſtand der Heimathloſigkeit das Meiſte 
zu ihrer Entartung beigetragen haben. Der Luzernſche 
Stadtpfarrer Waldis hielt, nach erfolgter Hinrichtung, 
eine Standrede, in welcher er am Schluſſe ſagte: 
„Moͤchten doch dieſe Ungluͤcklichen die letzten Opfer 
jener Verſtoßung aus der menſchlichen Geſellſchaft 
geweſen ſeyn!“ N 

Die Geiſtlichkeit in Luzern fuͤhrt Klage wegen der 
unerwarteten zweiten Auflage eines Werkes des Ber⸗ 
nerſchen Ladendieners Fuchs 1 katholiſche Kirche. 
Eine zweite Klage der Geiſtlichkeit betrifft die Stunden 
der Andacht, durch deren mittlere Baͤnde das Gift des 
Indifferentismus ganz verbreitet worden ſey; hieruͤber 
ſoll eine nähere Unterſuchung angeſtellt werden. 


Si Niederlande. a 
(Vom 8. Ottober.) In Gröningen ſind 
von fremden Orten her 22 Aerzte und Candidaten 
der Heilkunde eingetroffen. 
dieſem Orte zwar nachgelaſſen, 
Kranken hat zugenommen. In 
Krankheit nach wie vor. 


allein die Anzahl der 
Friesland wuͤthet die 


Span ie n. ! 
Madrid, den 27. September. Von Seiten des 
e e hat die Aufſichts-Behoͤrde über 
den Öffentlichen Unterricht Folgendes zugeſchickt erhal⸗ 
ten: „In Erwägung, daß unter den gegenwaͤrtigen 
Umftänden die Summa (kurzer Inbegriff) des heiligen 
Thomas (vor 550 Jahren geſtorben) das Einzige iſt, 
wodurch die Jugend vor Irrlehren bewahrt weiden 
koͤnne, und zugleich das Sweckmaͤßigſte, um Maͤnner 
in allen theologiſchen Faͤchern auszubilden: hat Se. 
Maj. beſchloſſen, daß beſagte Summa des h. Thomas 
in ſämmtlichen Univerfitäten und uͤberall, wo Theolo⸗ 
gie ſtudirt wird, vorgetragen werden ſoll.“ 

Ein Schreiben aus Sevilla (10. Sept.) verſichert, 
daß das He Kavallerie-Regiment, welches in Badajoz 
lag, nach Portugal gegangen ſey; 250 Mann (fo 
ſtark war das Regiment) haben ihre Pferde und auch 
die ihrer Verwahrung uͤbergebenen portugieſiſchen De⸗ 
ſerteure mitgenommen. San⸗Juan, Befehlshaber von 
Eſtremadura, hat den Linientruppen befohlen, Sich von 
der portugieſiſchen Grenze zu entfernen, um den koͤ⸗ 
niglichen Freiwilligen Platz zu machen; ein Beweis, 


daß heute die Freiwilligen allein es ſind, denen man 
trauen kann. 5 

Neulich iſt die Poſtkutſche von Andaluſien hieher, 
zwiſchen Ocanna und Aranjuez, von 
neten Kerlen ausgeplündert worden. Den Reiſenden 
nahmen ſie 15,000 Fr. ab. — Vor Kurzem, behaup⸗ 
tet der Courr. frangais, machten die Kinder des In⸗ 
fanten Don Francesco de Paula in Begleitung eines 
koͤnigl. Stallmeiſters bei la Granja einen Spazier⸗ 
gang, als fie von Raubern überfallen wurden, die 
dem Stallmeiſter 40 Fr. und den Kindern einigen 
Schmuck abnahmen. i 

Der Commandant von ‚Almeida (Portugal), ein 
Oberſt, 14 Offiziere und 230 Soldaten, haben ſich 
mit der Regimentskaſſe bei dem Dorfe Aldae del 
Obispo (eine deutſche Meile von Almeida, in Spanien) 
eingefunden und dem Statthalter von Ciudad⸗Rodrigo 
ihre Ankunft gemeldet, in welcher Stadt ſie bald 
darauf angekommen ſind. Dieſe Deſertion betrachten 
Einige als ein Werk unſerer apoſtoliſchen Partei. 
In Rueda kam es in Folge des Verſuchs der Libe⸗ 
talen, den Conſtitutionsſtein wieder aufzurichnen, zu 
einem blutigen Streite zwiſchen ihnen und den koͤnigl. 
Freiwilligen mehrerer benachbarten Orte, der vielen 
Menſchen das Leben gekoſtet hat. a 


bereits 


Die Sterblichkeit hat an 


18 wohlhewaff⸗ 


In San⸗Ildefonſo hat es bereits vor 12 Te 
geſchneiet. 25 3 vor 12 Tagen 
Pon Barcelona her erhaleen wit die 


f i ſehr der Beftä 
agli beduͤrfende Nachricht von der Erſcheinung 7 
engliſchen Flotte bei Mahon, die zwei Linienfchlie, drei 
Fregatten und fünf Corvetten und Briggs ſtark ſeyn folk. 


3 Portugal. 

Liſſabon, den 23. Septbr. Am 16. und 17. d. 
M. iſt der Commmandant in Almeyda, aus dem 
Hauſe Silveira, nebſt der anzen Beſatzung und zweien 
Brigadiers (200 Mann fact) nach Altkaſtilien in der 
Richtung von Ciudad⸗ Rodrigo hinüber gegangen. Ei⸗ 
ae — . un re angekommen. Der 

otalbetrag der portugieſiſchen Ausreißer wi 7 
853 5000 Mean ge 0 ßer wird auf 2 


„r ann ene ch. 

Paris, den 6. Oktbr. Capt. Franklin hat ganz 
neuerlich aus Fort Franklin (65° 11“ N. Br. und 
123° 33“ W. L. von Greenwich) an Hrn. Wollaſton 
geſchrieben. Mitten im Juli mußte man dort ſtets 
Feuer unterhalten. Als man nach Thon grub, fand 
man die Erde im Juli ſchon in 2 Fuß Tiefe gefroren. 
„In einem Keller, und zwar an einer Stelle, wo einen 
ganzen Mongt lang Feuer gebrannt hatte, fanden wir 
den Boden in 3 Fuß Tiefe feſt gefroren.“ Unter dem 
69° 29“ Br. und 135° 42° L., zwanzig kleine Sees 
meilen von dem Ausfluß des Mackenzie ⸗Fluſſes, hat 
Capt. Franklin zuerſt das Meer erreicht. 

Der Zuſtand Talma's, der noch immer in Bad 
Enghien iſt, fängt an Beſorgniſſe zu erregen. Seit 
34 Tagen hat er keine Speiſe zu ſich genommen, und 
ſelbſt der Gerſtentrank will nicht mehr hinunter. Man 
8 von 2 re Beine. f 
Eine arme alte Frau von 77 Jahren, die im = 
pital zu Lyon lebt, hatte den Sen in die Lehel 


zu ſetzen, und der Zufall brachte ihr 40,000 Franken. 


Sie ließ ihren Sohn rufen, und, ohne des Gluͤcksfalls 


zu erwähnen, bat ſie ihn, ſie aus dem Hospital zu 
nehmen, wo ihr nicht wohl ſey: „Was, ſchrle ihr 
Sohn ſie hart an, was ſoll mit dir denn in der Fa⸗ 
milie geſcheben? bleib wo du biſt!“ „Schon gut, 
verſetzte die Frau, du willſt, ich ſoll in dem Hospital 
ſterben, aber du irrſt, morgen bin ich nicht mehr darin.“ 
Die Frau hielt Wort, und um ihren undankbaren Sohn 
zu beſtrafen, gab fie, trotz der 77 Jahre, ihre Har d 
und ihre 40,000 Franken einem jungen Manne. 
AUnſer Geſandter bei der Pforte, Graf Guilleminot 
iſt am 9. Septbr. in Konſtantinopel angekommen. 21 
Die General-Inſpekteren haben in ihren Berichten 
erklaͤtt, daß man unter den Soldaten einen entſchiede⸗ 
nen Widerwillen gegen den Militairdienſt wahrnehme. 
Mehrere fremde Handelsleute, die in Lille Bildniſſe 
des Herzogs von Reichſtadt feil boten, find zu 10⸗ 
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bis 14tägiger Haft und zur Erlegung e 


von 30 bis 50 Fr. verurtheilt worden. Die Bildniſſ 
bat die Polizei in Beſchlag genommen 
759 e ſagt man, werde nach neee 
tür ehren, um daſelbſt auf den ihm geſchenkten Lanz 
deteien eine Stadt zu gruͤnden, die ſeinen Namen 
fuͤhren ſoll. E. e 


N Groß brit an nie n. 
„London, den 3. Oktober. Die Fregatte Najade, 
Capitain Spencer, iſt in den tetzten Tagen des vort 
gen Monats in Portsmouth angekommen. Am Bord 
derſelben befindet ſich Capitain Gordon, der in einem 
Angriff auf griechiſche Seeraͤuber ſchwer verwundet 
worden iſt. } 
Dem Star zufolge hofft man die baldige und gaͤnz⸗ 
liche Wiederherſtellung des Herzogs von Dork. 
Zwei engliſche Capitaine, deren Regimenter in Its 
land in Garniſon ſtehen, geriethen bei einem Gaſt⸗ 
mahl uͤber einige Damen in Streit, und am folgen⸗ 
den Tage ſchickte der eine dem andern eine Heraus⸗ 
forderung zu, erhielt aber folgende Antwort: „Mein 
Herr! Ich ſchaͤtze mich gluͤcklich, als Zeugen meines 
Muthes die Offiziere und Soldaten auffuͤhren zu koͤn⸗ 
nen, welche mein Betragen bei Vittoria, Toulouſe und 
Waterloo gefehen haben. Sie mögen immerhin dieſe 
Ablehnung Ihrer Herausforderung bekannt machen, 
‚und mich der Feigheit beſchuldigen: allein ich bin 


vollkommen uͤberzeugt, daß Niemand mich deren faͤhig 


haiten wird. Der Gegenſtand unſeres Streites war 
eine Lumperei; das Blut eines Kriegers muß für 
edleren Gebrauch aufgeſpart werden. Die Liebe iſt 
blind, die Rache niedrig und der Geſchmack eigenſin⸗ 
nig. Man bedenke, daß Mord, obwohl mit einer 
falſchen Darlegung der Ehre geſchminkt, Mord bleibt 
und um Rache ſchreiet.“ FR a 

Am 13. Juli iſt der nordamerikaniſche Conſul in 
Bogota, J. H. C. Fudger, ermordet worden. Man 
fand ihn des Morgens mit ſeinem eigenen Degen 
durchbohrt, die Kehle war ihm von einem Ohr bis 
zum andern abgeſchnitten und ſeine Sachen waren 
ausgeraubt. Mehrere verdaͤchtige Perſonen ſind arre⸗ 
tirt worden. 8 + 5 

Dieſer Tage ſchritten drei Weber von Spitalfields 
durch den weſtlichen Theil der Stadt; der eine trug 
das ſchwarz verhuͤllte Sinnbild ihres Gewerbes, und 
die beiden andern folgten wie zum Leichenbegangniß. 

In Philadelphia wird die Reinlichkeit der Straßen 
von den — Schweinen beſorgt. Dieſe Thiere laufen 
in großer Anzahl durch die Stadt und ſchaffen die 
Unſauberkeiten fort, die man auf die Straßen wirft, 


ſtoßen aber auch hie und da die Voruͤbergehenden um, 


wenn ſie nicht ausweichen. Nun iſt es auch erflär- 
lich, wie (unferer. neulichen Meldung zufolge) ein Schwein 


V leichten Zutritt in einer Druckerei haben konnte. 


* wuͤrden. * 


Aus Lima wird unter dem 26. Mai Dee, 
daß die Zeit her eine bedeutende Quantitaͤt deutſcher 
Tuche dort eingefuhrt worden ſey, welche vermuthlich 
den Kaufpreis und die Trans portkoſten nicht decken 


Raß lan d 
„Moskau, den 23. Septbr. Folgende Erklaͤrung 
iſt hier erſchienen: „Die Zweifel, welche Rußland 
noch uͤber die Natur eines ungerechten und ploͤtzlichen 
Angriffs hegte, ſind gehoben. Einen Monat lang 
mochte Rußland es gern als etwas Unmoͤgliches an⸗ 
re daß im tiefſten Frieden, inmitten einer freund⸗ 
ſchaftlichen Unterhandlung, ohne einen Grund zu ern⸗ 
ſter Erörterung, ja ſelbſt ohne Vorwand von Klage 
und ohne vorgaͤngige Erklarung, der Beherrſcher Per⸗ 
ſiens feinen Truppen befohlen habe, das ruſſiſche Ge⸗ 


biet zu verletzen, in daſſelbe elnzufallen, und zugleich 


Aufſtand und Krieg dahin zu bringen. Dieſe ſo na⸗ 
tuͤrliche Meinung war nichts deſto weniger ein Irr⸗ 
thum. Nicht, wie Rußland es in ſeiner Maͤßigung 
und in ſeinem Wohlwollen annahm, eine von jenen, 
unſeren Grenzen benachbarten barbariſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, hat dieſelben unverſehens uͤberſchritten; es iſt 
die perſiſche Armee ſelbſt, welche ploͤtzlich unfere 
Poſten angegriffen, und gegen das Innere unſerer 
Grenz- Provinzen vorgeruͤckt iſt. Auch iſt es nicht 
etwa irgend ein unruhiger Befehlshaber, der, den Bes 
fehlen des Schach zum Trotz, ſie fuͤhrt; es iſt ſein 
eigener Sohn, es iſt der muthmaßliche Erbe ſeines 
Ahrones, der dieſen Einfall leitet, und ihn mit Aufe 
forderungen zur Empoͤrung begleitet. Gezwungen, de⸗ 
Gewalt Gewalt, und dem Kriege Krieg entgegen zu 
ſetzen, wuͤrde Rußland es ſich zur Pflicht machen, im 
Angeſichte Europa's die Beſchuldigungen, auf welche 
Perſien die Nothwendigkeit dieſer aͤußerſten Maaßregel 
gegruͤndet hätte, zu widerlegen, wenn es die Beſchwer⸗ 
den dieſes Staats kennte oder dieſelben zu 8 
vermochte. Aber obwohl der Gegenſtand und die Ur⸗ 
ſachen des Zwiſtes, den nun die Waffen entfcheiden 
werden, Rußland unbekannt ſind, wird es, ſich auf 
eine fluͤchtige Darſtellung feiner Verhaltniſſe mit der 
Regierung, von der es angegriffen worden, beſchraͤn⸗ 
kend, beweiſen, ob es einen ſolchen Bruch der Trak⸗ 
taten und aller Grundſaͤtze des Volterrechts erwarten 
durfte. — Zu derſelben Zeit, als denkwuͤrdige Trium⸗ 
phe jenes edle Buͤndniß kroͤnten, welches das euro⸗ 
paͤiſche Kontinent gerettet und der Welt den Frieden 
gegeben hat, hatte es der göͤttlichen Vorſehung auch 
gefallen, die Anſtrengungen Rußlands in dem Kampfe, 
den es gegen Perſten zu beſtehen hatte, zu ſegnen. 
Mehrere perſiſche Provinzen waren von den ruſſiſchen 
Heeten erobert worden, und da, in Folge ihrer Siege, 
Perſien um Frieden angeſucht hatte, fo wurde am 
12. Oktober 1813 zu Guliſtan ein Vertrag zwiſchen 


— 


beiden Mächten unterzeichnet. — In dieſem Ver⸗ 
ie deſtand es die Richtſchnur ihrer gegenſeiti⸗ 

Verhaͤltniffe. eee 

Status quo ad praesemtem, den Stand i 
rer beiderſeitigen Beſitzungen beſtimmt, und legte Ruß⸗ 
land nur zwei weſentliche 3 gegen den 
Hof von Teheran auf, nämlich: den Sohn des Schach, 
welchem dieſer fein Erbe zuſichern wurde, als recht⸗ 
maͤßigen Erben der perſiſchen Krone anzuerkennen, und 
in Einverſtaͤndniß mit perſiſchen Commiſſarien die naͤ⸗ 
here Bezeichnung der neuen Grenzen zu bewirken, 
welche durch den Vertrag von Guliſtan denjenigen 
Provinzen, mit denen das ruſſiſche Reich fich erweitert 
hatte, angewieſen waren. Die erſtere jener Verbind⸗ 
lichkeiten iſt von Rußland mit der ſorgfaͤltigſten Ge⸗ 


nauigkeit erfüllt worden, und ſobald das Cabinet von zu 


St. Petersburg erfuhr, daß Feth⸗Aly feinen Sohn 
Abbas ⸗Mirza zum Nachfolger beſtimmt hatte, beeilte 


es ſich, deſſen Rechte als praͤſumtiver Erbe, womit 


ihn die Entſcheidungen ſeines Vaters bekleideten, an⸗ 
zuerkennen. Die zweite hat zu einigen Schwierigkei⸗ 
ten Anlaß gegeben, und die hauptſaͤchlichſte war noch 
nicht gelöfet, als Rußland den Schmerz hatte, den 

roßen Fürften zu verlieren, durch den feine Wohl⸗ 
fahrt und fein Ruhm ſo hoch geſtiegen war- Indef⸗ 
ſen hatten ſelbſt die, jene nicht ſehr wichtigen Schwie⸗ 
rigkeiten betreffenden Unterhandlungen, unaufhörlich 
den Beweis jener Maͤßigung und jener Loyalität 2 
liefert, welche die allgemeine Politik des Kaiſers Ale⸗ 

ander karakteriſirten. Seine Befehle brachten be⸗ 

arrlich auf feine. Verhaͤltniſſe zu Perſten das Syſtem 


des Friedens, der Freundſchaft und des gegenſeitigen 


Wohlwollens in Anwendung, welches von ſeinem Ca⸗ 
binet gegen alle auswärtige Mächte: befolgt ward. 
Sie ſchrieben ſeinen Geſandten und Agenten bei dem 
Hofe von Teheran das geeignetſte Benehmen vor, um 
den Schach, feinen Thronerben und feine Miniſter zu 
uͤberzeugen, daß Rußland durchaus keinen Gedanken 
an Eroberung naͤhrte, daß es nur Ruhe wuͤnſchte, 
und nichts als die Ausführung der Verträge verlangte. 
Sie ſchrieben allen ruſſiſchen Behörden das verſoͤhn⸗ 


lichſte Verfahren vor, und Maaßregeln, welche nie 


dazu dienen konnten, Perfien gerechte Gruͤnde zu Argwohn 
oder Klagen zu geben. In dem Zwiſte endlich, der 
zwiſchen beiden Staaten eingetreten war, weil Perſien 
nach dem Aufhoͤren der Feindſeligkeiten einen zwiſchen 
den Fluͤſſen Tſchudouw und Kapanatſchlay liegenden 
Land — der durch den Vertrag von Guliſtan aus⸗ 
druͤcklich Rußland zugewieſen worden, beſetzt hatte, und 
weil hinwiederum Rußland Poſten auf den Streifen 
Landes geſtellt hatte, der in Nordweſten die Gewaͤſſer 
des Sees Gotſchka von den laͤngs derſelben ſich er⸗ 
ſtreckenden Gebirgen ſcheidet, forderte der Kaiſer Ale⸗ 
gander, weit entfernt, die Rechte der Perſer auf die⸗ 
em Punkte zu beſtreiten, Behufs deſſen Ruͤckgabe, 


fuͤgen. 


nichts weiter, als die gleichzeitige Rückgabe des ihm 
gehörigen Diſtrikts, oder er ſchlug Ari eben det 
reichen und moch deen Lace gegen eben jenes 
ufer der Gotſchka auszutauſchen, was von weit ge⸗ 
tingerer Ausdehnung iſt, und deſſen dürrer und Sp 
1125 Boden nur die Nachbarſchaft des See's als Aus⸗ 
9 eichung zeigte. Dieſem entſprechende Demarkations⸗ 
Entwürfe wurden dem perſiſchen Hofe zugeſtellt. Nach 
angen Auseinanderſetzungen, die jedoch von keinem 
unangenehmen Swiſchenereigniß bezeichnet wurden, naͤ⸗ 
berten ſich im März 1825 die Meinungen, und als Gott 
den Kaiſer Alexander zu ſich rief, ſchien alles anzudeu⸗ 
ten, daß dieſe friedliche Erörterung ihrem Ziele nahe. — 
Der Kaiſer Nikolaus, Erbe der Grundſatze feines 
erhabenen Vorgängers, beeilte ſich in deſſen Fußſtapfen 
treten. G eich im Monat Januar vertraute er dem 
Generalmajor Fuͤrſten Menzikoff eine außerordentliche 
Sendung nach Perſien an; er beauftragte ihn, dem 
Schach und dem Abbas⸗Mirza ſeine Thronbeſteigung 
zu melden, und richtete zu dem Ende ſelbſteigenhaͤn⸗ 
dige Schreiben an dieſelben, deren wohlwollende Aus⸗ 
druͤcke nur das Verlangen bekundeten, die beſtehenden 
Vertruͤge beachtet und den Frieden befeſtigt zu ſehen. 
Die Vollmachten des Fuͤrſten Menzikoff autoriſirten 
denſelben fogar, uͤber den einzigen Punkt, welcher die 
Grenzbezeichnung verzoͤgerte, abzuſchließen, den Vor⸗ 
ſchlag des oben erwaͤhnten Tauſches zu erneuern, oder, 
um den Intereſſen Perſiens noch beſſer zu genügen, 
und die Abſichten Rußlands in ihr wahres Licht zus 
ſtellen, zu den bereits von den Perſern beſetzten Punk⸗ 
ten einen Theil des Diſtrikts von Talyſchyne hinzuzu⸗ 
Die Inſtruktionen gingen uͤberdies dahin: 
„den Schach und den Erbprinzen von der Redlichkeit 
der Abſichten Sr. kaiſerl. Majeſtaͤt zu überzeugen, ih⸗ 
nen die mit der Gerechtigkeit und Maͤßigung verbun⸗ 
dene Kraft zu zeigen; ihnen zu beweiſen, daß es das 
Intereſſe beider Reiche iſt, die Bande, welche der Frie⸗ 
den zwiſchen ihnen bilden mußte, enger zu knuͤpfen, 
allen ihren Argwohn zu vernichten, fie endlich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß der Kaiſer Nikolaus, dem Vorbilde ſeines 
erhabenen Bruders folgend, nichts weiter wuͤnſcht, als 
die genaue und a ufrechthaltung des Ver⸗ 
trages von Guliſtan.“ Das iſt die Sendung, welche 
von Perſien durch Krieg erwiedert worden iſt. Die 
Hauptereigniſſe, welche darauf folgten, ſind ſchon be⸗ 
kannt. Auf der perſiſchen Grenze angelangt, wird der 
Fuͤrſt Menzikoff mit großer Achtung empfangen. In 
Tauris uͤberhaͤuft Abbas⸗Mirza ihn mit Ehrenbezeu⸗ 
gungen und mit den friedfertigſten Verſicherungen. 
Bald wird er nach dem Lager von Sultanieh beſchie⸗ 
den, um bei dem Schach ſich der Befehle des Kaiſers 
zu entledigen. Im ſelbigen Augenblick thut ſich in 
Perſien eine ploͤtzliche Regung kund; Abbas⸗Mirza 
begiebt ſich in größter Eile, dem Geſandten Sr. kai⸗ 
ſerlichen Majeſtat zuvor zu kommen, nach Sultanieh. 


Bi ee aße gegen. W 
die Militairpoſten werden uͤberraſcht und gezwungen, 
ſich zurück zu ziehen; das ruſſiche Gebiet if 1 
len. Von Dielen Feindſeligkeiten untertſchtet, will der 
Kaiſer fie anfänglich nur dem Ungehorſam irgend eis 
nes perſiſchen Anführers beimeſſen, der die Abſichten 
ſeines Gebieters verkannt habe, und er fordert nur die 
unverzuͤgliche Abſetzung und exemplariſche Beſtrafung 
9 ardars 8 7 e erſte alen 
reifer erſchien. jedoch ſeine Befehle in Geor 
Sintreffe m iſt deren Ausführung nicht mehr 92 
und die Frage iſt entſchieden. Abbas⸗Mirza, aus dem La⸗ 
ger von Sultanieh zurückgekehrt, hat ſelbſt den Befehl über 
die perſiſchen Streitkräfte übernommen ; er hat de⸗ 
its einen Theil der, Rußland gehörigen Provinz Ka⸗ 
tabag beſetzt; er hat daſelbſt Empörung angeregt; 
ſeine Emiſſarien reizen in allen benachbarten Gegenden 
unter den mahomedaniſchen Unterthanen Sr. Majeſtät 
dazu an; die Proklamationen verkuͤnden einen Reli⸗ 
e Ein ſolches Verfahren darf nicht unge⸗ 
aft bleiben. Rußland erklärt Perſien den 
Krieg. Es erklart, daß, da der Vertrag von Gu⸗ 
liſtan gebrochen iſt, es die Waffen nicht eher nieder⸗ 
gen wird, bis es ſich der Bürgſchaften vollſtaͤndiger 
Sſcherheit für die Zukunft, und eines gerechten Erſaß⸗ 


zes durch einen ehrenvollen und feſten Frieden dere’ 
ſichert hat. 
ber 1826.“ 


Gegeben zu Moskau, den 16. Septem⸗ 

Von den Operationen unſerer Truppen unter dem 
General Jermolow gegen die Perſer haben wir ſchon 
fruͤher die erſten Ergebniſſe mitgetheilt. Das perſiſche 
Heer unter Abbas Peirza, dem muthmaßlichen Thron⸗ 
erben von Perſien, hatte verſchiedene rufſiſche Diſtrikte 
mit Krieg uͤberzogen, und war bis Eilſabechpol vorge⸗ 
ruckt: Man ſchaͤtzt dieſe Armee im Ganzen auf 30 
bis 40,000 Mann. Durch Abgeſandte hatte Abbas 
Mirza im Namen der Religion die muhamedaniſchen, 
vormals perſiſchen, jetzt ruſſiſchen Provinzen zu einem 
kriege gegen Rußland aufgewiegelt, und ſo auch die 
perſiſchen Grenzdiſtrikte. Da dies mitten im Frieden 
ada ſo waren die ruſſiſchen Grenzen von Truppen 
aſt ganz entbloͤßt, und die ſchwachen Poſten mußten 
ſich zurͤckziehen. Das ruſſiſche Heer in Georgieu lag 
in ſeinen Cantonnements; der General Jermolow zog 
es in Tiflis, der Hauptſtadt von Georgien, zuſammen, 
d vereinigte 15 Bataillons, ohne jedoch zu marſchi⸗ 
; Tandte aber den General⸗Major Fürſt Madatow 
den Perſern entgegen. Die kleinen Gefechte am Fluſſe 
Axtapha und bei dem Dorfe Axa ſind im vor. St. d. 
8. angegeben. Folgendes find die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Georgien vom 7. September: „Der General⸗ 
major Fuͤrſt Madatow hat am 2. Septbr. die Perſer, 
welche eine Stellung Auf dem rechten Ufer des Fluſſes 
Schambora eingenommen hatten, angegriffen. Der 
Feind zahlte 2000 Mann regulairer Infanterie, 4 Ka⸗ 


nonen, 20 Falkonets (Feine Kanonen) auf Kameelen, 
und an 8000 Mann Reitereig er wurde von Mehmed 
Mirza, einem Sohne Abbas Mirza's, von dem Sar⸗ 
dar Amir Chan, einem Onkel des letztern und von ei⸗ 
nigen andern ausgezeichneten perſiſchen Aufuͤhrern ve⸗ 
fehligt. Die Annaherung unſerer Truppen wurde von 
weitem durch die Vorpoſten des Feindes ſignaliſirt; 
dieſer ſtellte ſich auf und erwartete uns in 3 
ordnung; das Feuer der vier Stuͤcke perſiſchen Ge⸗ 
ſchuͤtzes war ziemlich lebhaft und wurde von Muske⸗ 
tanfeuer begleitet; aber einige unſrerſeits als Batterie 


Las aufgeſtellte Geſchuͤtz⸗Stuͤcke brachten die feindlichen bald 


zum Schweigen, beſonders richteten ſie unter den Rei⸗ 
hen ſeiner Neiterei große Verheerungen an, und bald 
ſahe man dieſelbe dem Beiſpiele Mehmed Mitza's fol⸗ 
gen, der bereits ſein Heil in der Flucht geſucht hatte. 
Das perſiſche Fußvolk blieb nun ohne Stuͤtze, und 
als unſere Reiterei, auß 800 Koſacken, aus georgiſcher 
Miliz und einigen Tartaren des Diſtrikts von Kazask 
beſtehend, lebhaft auf die Fluͤchtlinge eindrang, ſchnitt 
ſie ihm den Ruͤckzug ab. Verwirrung und Schrecken 
bemaͤchtigten ſich der Perſer; ſie vermochten nur ſehr 
ſchwachen Widerſtand zu leiſten, und mehr als 10 
Werſte wurden ſie mit dem Degen auf dem Leibe ver⸗ 
folgt. Der Feind hat in dieſem Gefecht zwei Chans 
und mehr als 1000 Mann, die todt auf dem Platze 
geblieben ſind, verloren. Wir haben ihm eine Kanone, 
einige Vorrathͤwagen und 11 Falkonets abgenommen. 
Nach dieſem guten Erfolg marſchirte der Generalmajor 
Fuͤrſt Madatow nach Eliſabethpol, und beſetzte dieſe 
Stadt am 4. Septbr. ohne Schwerdtſtreich; ſo ſchnell 
aber auch fein. Marſch nach dem Siege bei Scham⸗ 
bora geweſen, ſo konnten doch 1500 Mann perſiſchen 
regulairen Fußvolks die Citadelle noch la een 
durch die Ankunft unferer Truppen bedrängt zu werden. 
Der am 2. in die Flucht getriebene Feind machte nicht 
nur keinen Halt unter den Mauern jener Stadt, ſon⸗ 
dern man hatte ihn ſogar in groͤßter Unordnung auf 
das andere Ufer des Zeyra, jenſeits Eliſabethpol, fluͤch⸗ 
ten ſehen. Unſere 20 Werſte weit vorwaͤrts geſchickte 
Reiterei hatte nicht einen einzigen Perſer getroffen. 
Bei Eliſabethpol haben wir uns des feindlichen Lagers 
bemaͤchtigt, das mit Mundvorraͤthen aller Art angefuͤllt 
war. In der Citadelle haben wir viel Mehl, Pulver 
und Blei gefunden. — Zu dieſen Nachrichten fuͤgt der 
General Jermolow noch hinzu, daß man bereits aus 
Karabag Mahomedaner und Armenier anlangen ſieht, 
welche verſichern, daß beim Erſcheinen der kuſſiſchen 
Truppen die Bewohner jener Gegenden, im vollen Ge⸗ 
fuͤhl der Straffaͤlligkeit ihres Verrathö, ſich beeifern 
wuͤrden, denſelben wieder gut zu machen. In Folge 
dieſer Kunde hatte der General Jermolow dem Gene⸗ 
ral⸗Adjutanten Padkewitſch Befehl ertheilt, feine Vers 
bindung mit dem Generalmajor Fuͤrſten Madatow zu 
beſchleunigen, und nach Karabag zu marſchiren.“ 


Der Generalmajor Fuͤrſt Menzikoff, ruſſiſcher Ge⸗ 
ſandter in Perſien, iſt auf ruſſiſchem Gebiete angekom⸗ 


men und wurde in Tiflis erwartet. 


Moskau, den 30. Septbr. Naͤchſt den praͤchtigen 
Gaſtmahlern der Herzöge von Devonſhire und Raguſa, 
ſuchte der Fuͤrſt Juſſupow alles Fruͤhere zu überbieten, 
und man muß geſtehen, daß er ſeine Abſicht erreichte. 
Tanz, Schauſpiel, Gartenerleuchtung un h 
hatte er vereinigt. Die Pracht war unuͤbertrefflich. 
JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin verließen erſt 
in der Nacht um 2 uhr die Verſammlung. e 
Ein junger Cornet, welcher wegen eines Duells, in 
welchem er ſeinen Gegner, einen Major ſeines Regi⸗ 
ments, toͤdtlich verwundet hatte, zur Deportation in 
die ſibiriſchen Kolonien verurthellt war, iſt ſeiner Ju⸗ 
gend wegen von Sr. Maj. dem Kaiſer mit bloßer 
Degradation zum Gemeinen begnadigt worden. N 


St. Petersburg, den 3. Oktober. Von den 
Ordensverleihungen, die ferner bei Gelegenheit der 
Kroͤnung ſtatt gefunden, bemerken wir folgende: die 
Grafen Lieven (ruſſiſcher Geſandter in London) und la 
Ferronnays (franz. Geſandter in Petersburg) erhielten 
den Andreasorden; der Graf Blome (der daͤniſche Ge⸗ 
fandte) und der Generallieutenant von Schoͤler (der 
B eeanste) den Alexander⸗Newsky⸗Orden; der 
r. Tengſtrem, Erzbiſchof von Finnland, erhielt die 
Inſignien des Annenordens erſter Klaſſe iu Diaman⸗ 
Fr der Botaniker Fiſcher den Annenorden zweiter 
aſſe. 5 
Bei Gelegenheit der Feſtfeier, welche am 14. v. M. 
in Riga wegen der glücklich erfolgten Kroͤnuug des 
Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt fand, wurden in ſaͤmmt⸗ 
lichen wohlthätigen Anftalten die Armen reichlich bes 
wirthet. Auf dem Marktplatz ſtroͤmte rother und wei⸗ 
ßer Wein aus dem Schnabel eines kaiſerlichen Adlers, 
und Privatleute warfen Geld unter das Volk. Die 
Buͤrgerſchaft bewirthete zweimal die Unteroffiziere und 
Gemeinen, 4000 an der Zahl, in beſonders dazu auf⸗ 
1 Zelten. Die dortige juͤdiſche Gemeinde 
ieß drei Abende hinter einander ſaͤmmtliche Arme ſpei⸗ 
ſen und am zweiten Abende auch die Gefangenen in 
der Moskauer Vorſtadt (ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens) bewirthen. Der lieflaͤndiſche Adel hat den Ar⸗ 
menanftalten auf dem Alexander-Huͤgel 1000 Rubel 
geſchenkt, und die Kaufmannſchaft einen Theil der 
Gelder, welche für die Feſtlichkeiten gezeichnet wurden, 
zu einer milden Stiftung beflünmt. Endlich hat die 
Geſellſchaft Euphonia beſchloſſen, eine Anſtalt für arme 
Kinder zu gruͤnden. So wurde der Tag, der Rußland 
Freude brachte, von allen Staͤnden zu einem Freuden⸗ 
tage fuͤr die Ungluͤcklichen gemacht. f 


uſſiſch⸗Tuͤrkiſche Angelegenheiten. f 
In N Nee. DIE „welche die Türkei von Ruß⸗ 
land zuruͤck verlangt, find die Verhaͤltniſſe folgende: 
her erſte Hafen, wenn man durch die Meerenge von 
e aus dem a Tel kommt, auf der 
zeite von Circaſſien, iſt Anapa. Dieſe Stadt wurde 
im Jahre 1784 von den Türken erbaut und 1807 
von den Rüſſen genommen. Merkwürdig genug wurde 
dieſelbe von zwei Franzoſen, dem Herzoge von Riche⸗ 


in dem 


lieu und dem Makquis von Fraverſey, befehligt, die 
nänitfhen Kriege auch Poti, welches die Mün⸗ 


dung des Phaſis beherrſcht, fo wie Sukumkaleh und 


Redutefalch, zwei Hafen des ſchwarzen Meeres, der 
eine an der Kuͤſte von Ahaſia, der andere an der von, 
Mingrelien, und endlich Anagri, am Seen tene 
des Ingur, nahmen. Als Rußland im Jahre 1812, 
00 beeilte, mit der Pforte Frieden zu ſchließen, um 
alle ſeine Kräfte, gegen die Franzoſen vereinigen zu 
koͤnnen, waren Poti und Anapa bereits den Tuͤrken 
übergeben. ‚and 
Händen. der Ruſſen, die ſeitdem Anagri freiwillig vers 


Die drei andern Städte blieben in den 


laſſen haben, aber Sukumkaleh und Redutekaleh ger | 


wiß nie zuruͤckgeben werden. 


Man wuͤrde ſich nicht 


erklären konnen, weshalb der Divan jene 1 


Orte fo. beharrlich zuruͤck verlangt, wenn man ſich, 
nicht exinnerte, daß ſeit drei Jahrhunderten die Ha⸗ 
rems in Konſtantinopel von Eircaſſien, Mingrelien 
und Georgien aus bevoͤlkert wurden. Die uͤppigen, 
wolluͤſtigen Tuͤrken entbehren alſo ſehr viel durch den 
Verluſt jener Stapelplaͤtze. 


Dagegen aber machen 


Religion, Ehre, Menſchlichkeit es der ruſſiſchen Regie⸗ 


rung gewiſſermaßen zur Pflicht, Feſtungen nicht wie⸗ 


der zuruͤckzugeben, die in den Händen der Muſelmaͤn⸗ 
ner nur Veranlaſſung werden wuͤrden, den ſchaͤndlichen 
Menſchenhandel, und zwar mit Rußlands Unterthanen, 
u erneuen. i 

anden, der gegen die Zuruͤckgabe ſpricht. Die Bes 
wohner von Circaſſien und Abaſia befchäftigen ſich 
ſeit undenklichen Zeiten mit Raub und Pluͤnderung. 
Seitdem das ſchwarze Meer den meiſten chriſtlichen 
Nationen geoͤffnet iſt, befanden ſich jene Freibeuter 
nur um fo beſſer. Rußland hat, fo zu fagen, die 
allgemeine Vertheidigung übernommen, und es würde 
die Station auf der Oftfüfte des ſchwarzen Meers 
unmöglich, halten konnen, wenn feine Schiffe ſich bei 
Stürmen und Unwetter nicht in die Buchten von Su⸗ 
kunikaleh und Redutekaleh flüchten konnten. Die 
chriſtlichen Maͤchte ſcheinen alſo felbft dabei intereſſirt, 


daß diejenige, die ihre Schifffahrt beſchuͤtt, einen fo 


noͤthigen Stuͤtzpunkt nicht verliere. 


ER eee ya ae e nn 


Auch iſt noch ein anderer Grund vor⸗ 


—— 


Beilage zu No. 8 


ee ee e eee g u. Be 
Jaſſy, den 10. Septbr. Die Einſchreitungen ins 
moldauiſche Gebiet, welche feit einigen Jahren, ſowohl⸗ 
von der Bukowiner⸗, als von der Pruth-Seite her, 
ſtatt gefunden (welcher Flußlauf durch haͤufiges Aus⸗ 
treten einige Aenderungen bekommen hat) haben den 
Hospodar bewogen, feinen Hetman Generaliſſimus an 
die Grenzen zu ſchicken, um ihm hieruͤber genauen 
Bericht zu erſtatten. Bei deſſen Ruͤckkehr hat er vor, 
ein ſeit langer Zeit Verſprochenes aufs neue zu erlan⸗ 
gen: die Ernennung ruſſiſcher und oͤſterreichiſcher Kom⸗ 
miſſarien zu Herſtellung der alten Scheidungslinie. 
Da der Fuͤrſt den türtifchen Abgeſandten und dem 
ruſſiſchen Conſul verſprochen hatte, dieſes ungluͤckliche 
Land nicht mehr durch druͤckende Maaßregeln plagen 
zu wollen, ließ er, um ſein Wort zu halten, vor ſeiner 
Abreiſe nach einem ſeiner Guͤter, ſeinem Haushofmei⸗ 
ſter 5000 Piaſter zahlen und trug ihm auf, alles was 
für feinen Gebrauch ausgenommen würde, zu bezahlen. 
Seit er zur Hauptſtadt zuruͤckgekommen iſt, iſt er ent⸗ 
haltſam in Befehlen, ſo wie in außergerichtlichen Vers 
urtheilungen. — Die türfifchen Bevollmächtigten er⸗ 
warten mit großer Ungeduld die Inſtruktionen, welche 
ſie von der Pforte verlangt haben. Bis jetzt haben 
ſie 5 Tataren nach Konſtantinopel abgeſchückt, aber 
erſt einer iſt zuruͤckgekommen. Dieſer machte bei feiner 
Abreiſe von Jaſſy dem Hospodar Hoffnung, daß die 
Ruͤckgabe Beſſarabiens an die Pforte werde erlangt 
werden. — Es heißt, daß mit Anfertigung einer gro⸗ 
ßen Menge Zwieback in Beſſarabien fortgefahren werde, 
und daß ftarfe Summen in der Kriegskaſſe zu Kiſche— 
new zum Unterhalt der in Ismail und der Gegend 
kantonirten Truppen angekommen ſeyen. Swei Regi— 
menter mehr waren uͤber den Dnieſter gekommen. 
(Aus der Etoile.) 


Tuͤrkei und Griechenland. 

Tuͤrkiſche Grenze, den 26. September. Von 
der Moldauiſchen Grenze meldet das Frankf. Journal 
unter dem 19. Septbr.: „Die aus Konſtantinopel er⸗ 
haltenen Nachrichten melden, der Goßherr, deſſen feſter 
und unternehmender Karakter ſich in dieſer fuͤr die Ci⸗ 
viliſation der Levante merkwuͤrdigen Kriſis entwickelt, 
den Frieden als eine unerläßliche Bedingung zur Ver⸗ 
wirklichung feiner Entwürfe betrachtend, ſey ſehr ge⸗ 
neigt, auch noch in die einzige Forderung zu willigen, 
welche den Abſchluß des definitiven Friedens verſchiebt, 
und habe befohlen, man ſolle unverzuͤglich Befehle an 
die Commiſſarien zu Akjerman ſchicken, um die Freund⸗ 
ſchaſts⸗Verhaͤltniſſe zwiſchen dieſen beiden großen Reichen 
auf ſeſte Grundlagen und zur Zufriedenheit beider Theile 


3. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
Mittwoch, den 18. Oktober 1826. 


hat die lebhaſteſte Freude in dieſer Gegend verurſacht, 
weil es uns eine friedliche Zukunft verbuͤrgt, die für 
die Wohlfahrt der Moldau unumgaͤnglich nothwendig 


iſt, welche durch frühere Unruhen und durch die lange 


Ungewißheit, in welcher ſie uͤber ihr Schickſal ſchwebte, 
verheert ward, und deren Hoffnungen alle nur auf der 
Fortdauer des Friedens und auf der väterlichen Sorg⸗ 
falt ihres regierenden Fuͤrſten ruhen. — Der Vorſehung 
und den weiſen Maaßregeln der Regierung iſt es zu 
danken, daß, ungeachtet der Verbindung mit Konſtan⸗ 
tinopel, der Geſundheitszuſtand in der Moldau ſehr 
befriedigend, und daß in dem ganzen Fuͤrſtenthum nicht 
das geringſte Symptom von Anſteckung vorhanden iſt.“ 
Aus Konſtantinopel berichtet man vom 11. Septbr. 
Folgendes: Das Elend der ohne Wohnung herumirren— 
den Tuͤrken und Armenier uͤberſteigt alle Grenzen. — 
Es iſt wohl außer Zweifel, heißt es in der Allg. Zei⸗ 
tung, daß die Janitſcharen und ihre Anhänger, welche 
dem Sultan vor wenigen Wochen durch Anſchlagzettel 
ankuͤndigten, daß fie aus dem Mecre wieder erſtehen 
wuͤrden, um ihre Schmach zu raͤchen, die Urheber des 
letzten Brandes ſind. Die Regierung und ſelbſt der 
Sultan ſcheinen ſeit dieſen Tagen beſorgter als je, we⸗ 
nigſtens deuten die neuerlich ergriffenen Maaßregeln 
darauf hin. Um die niederen Voltsklaſſen in einem 
behaglichen Zuſtande zu erhalten, ſind die Lebensmittel 
durch Einwirken der Regierung neuerdings wohlfeiler 
geworden, ſo daß ihr Preis in den letzten zwanzig Jah⸗ 
ren nie ſo niedig ſtand. — Seit dem ruſſiſchen Ulti⸗ 
matum hat der britiſche Botſchafter Herr Stratford⸗ 
Canning eine Note uͤbergeben, worin die Reklamatio⸗ 
nen britiſcher Unterthanen, in Betreff des bei Ausbruch 
der Inſurrektion, und namentlich auf Scio, dem briti⸗ 
fen Eigenthum zugefügten Schadens, geltend gemacht 
werden. Es ſcheint, daß die Pforte dadurch noch mehr 
gedrängt werden ſoll, Rußlands Propofitionen anzuneh⸗ 
men. Bis jetzt iſt von einem Entſchluſſe derſelben in 
Betreff dieſer Propoſitionen noch nichts bekannt. 
Semlin, den 27. Septbr. Am 20. d. wohnte 
der commandirende General des Bannats, Freiherr von 
Siegenthal, nach einer Einladung des Paſcha von 
Belgrad, einem von Letzterem veranſtaltsten Mandeu⸗ 
vre der auf europaiſchen Fuß disciplinirten tuͤrkiſchen 
Truppen bei, welche aus 500 Harn Infanterie und 
250 Mann Kavallerie beſtanden. a 
dentliche Fortſchritte in den, neuen Uebungen gezeigt, 
und den Beifall aller anweſenden diesſeitigen Zuſchauer 
verdient haben. Nachdem der Paſcha feine Gaͤſte glaͤn⸗ 
zend bewirthet hatte, kehrten ſie hieher zuruͤck. — 
Briefe aus Bitoglia vom 13. d. enthalten die, doch 


zu ordnen und wieder herzuſtellen. Dieſes Ereigniß N 


Sie ſollen außeror⸗ 


nach keinezweges zu verbͤrgende Nachricht, daß der 
raskier Reſchid ö 
S Fabvier und Goura, zur Aufhebung der 


e den 2. Oktober. 


in 20 Tagen hier eingelaufenes Schiſſ die Nachricht 
128 zwei eSeegeſechten bei Samos, in welchen die 


Flotte des Kapudan Paſcha uͤbel zugerichtet worden 


. Weitere Nachrichten ſagen: „Der Kapudan Paſcha 
Fin einen bedeutenden Nachtheil gegen Sachturis 


bei Samos erlitten zu haben; man erzählt, er habe 


die auf Samos ausgeſchifften Truppen im Stich laſ⸗ 
fen Fler, weiche Hierauf von den Griechen erſchla⸗ 
gen worden wären. Ein Theil ſeiner Flotte habe ſich 
nach Boudroun, ein anderer nach Smyrna geflaͤch⸗ 
tet.“ — Lord Cochrane fell endlich wirklich am 
8. Septbr. zu Napoli di Romania eingetroffen ſeyn, 
und ſieben, theils amerilaniſche, theils niederländiſche, 
und nur ein engliſches Schiff mitgebracht haben. — 
Auch wiederholen Briefe aus Corfu vom 17. Septbr. 
die Nachricht ven dem Entſatze Athens. 


* Liegnitz, den 16. Oktober. Im Auftrage des 
Koͤnigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegi zu Breslau: übers 
reichte heute der Herr Regierungs⸗ Präfident, Freiherr 
v. Seckendorff, nachdem ſich ſaͤmmtliche Lehrer und 
alle Zoͤglinge des hieſigen Gymnafii, fo wie die be⸗ 
ſonders hiezu eingeladenen Deputirten der Ritter⸗Aka⸗ 
demie, des Magiſtrats, der Stadtverordneten, der 
Schulen-Deputation, und der Herr Obeiſt⸗Lieutenant 
v. Sommerfeld, im Hoͤrſaale eingefunden hatten, dem 
Herrn Rector und Profeſſor Werdermann, mite 
telſt einer gediegenen Anrede, den rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe, fo wie ein Gluͤckwuͤnſchungs⸗Schreiben 
des Herrn Miniſters v. Altenſtein Excellenz, und des 
Koͤnigl. Provinzial-Schul⸗Collegil. 


vVermiſchte Nachrichten. a 

ie Stettiner Zeitung ſammelt feit einiger. Zeit 
achrihen von alten 5 lebenden Kriegern, welche 
den fiebenjährigen Krieg miemachten. Sie nennt jetzt 
einen Kaspar Friedrich Grimm, zu Löwitz auf einem 
gräflich Schwerinſchen Gute 1728 den 12. Auguſt ge⸗ 
boren. Dieſer alte Soldat wurde in der Schlacht 
von Prag Invalide und hernach als Packknecht. noch 
einmal am Fuße verwundet. Er lebte als Koſſaͤth zu 
Neuenderf bei Ourtshagen in Pommern, und iſt jetzt 
Altſitzer. Noch vor viertehalb Jahren droſch er Ge⸗ 
treide, ſeitdem man ihm aber feine bis dahin offen ge⸗ 
weſene Fußwunde geheilt hat, kann er weder ſtehen 
noch gehen, und in der letzten Zeit hat ihn, wohl als 
ein Zeichen feiner baldigen und von ihm gewuͤnſchten 
Aufloͤſung, eine große Geiſtes⸗ und Koͤrperſchwache 
uͤberfallen. Vielleicht ſeine letzte Freude machte ihm 


die Verbesserung ſeines Gehalts, ein Kefonderg kant a 
Gnadengeſchenk von 20 Thlrn., und ein Geſchenk des 
Kriegs miniſteriums von 5 Thlrn. 

Belagerung der Citadelle von Athen gezwungen wurst; 


aſcha am 24. Auguſt durch Vaſſo 


Aus Smyrna bringt ein 


ben worden. 


niß zu ſetzen, damit man im Stande ſey, 


1 
* 


In der Nähe von Gemund, 71 Stunde von Aachen 
entfernt, iſt bei einem Doͤrſchen Einruhr ein kohlen⸗ 
ſaures Mineralwaſſer entdeckt worden, was dem Sel⸗ 
terſer, Tonnisſteiner und andern ahnlich, ſich ſowohl 
zum Gebrauch als Heilmittel, als vorzüglich zu einem 
angenehmen Getraͤnk beſonders eignet. Der Entdecker 
und Pächter der Quelle heißt Hons, die Quelle wird 
Heilſtein genannt werden. i Se, 
Zwei Haarflechter in Elberfeld wollen (wie die dor⸗ 
tige Zeitung meldet) den Damen der Stadt und Um⸗ 
gegend vom 20. Oktober bis zum 20. December zum 


Beſten der nothleidenden Griechen das Haarflechten 


lehren, und zwar fo, daß das beliebige Honorar, wels | 
ches die Damen für den Unterricht in dieſer Kunſt, 
die ſie in 10 Tagen vollkommen erlernen koͤnnen, ih⸗ 
ren Lehrern einhaͤndigen, ohne Abzug für die nothlei⸗ 
denden Griechen verwendet werden ſoll. f 
Man hat die Nachricht erhalten, daß Kinder der 
Helden von Miſſolunghi, welche chriſtliche Barmher⸗ 
zigteit aus der Stlaverei losgekauft hat, in großer 
Anzahl nach Frankreich und Italien gebracht werden. 
Das philhelleniſche Comits in Marſeille hat ſich für 


dieſe ungluͤcklichen Kinder bereits vielfach bemuͤht. Es 


befinden ſich Waiſen von guten Familien darunter, die 
einer zweckmaͤßigen Erziehung beduͤrfen. Mehrere der⸗ 
ſelben find durch wohlthätige Geſellſchaften in Paris 
und durch die Griechenvercine in Frankreich, der Schweiz 
und Deutschland, verforgenden Händen ſchon überge⸗ 
en w Der Grischenvereln zu Dresden fordert 
diejenigen ſächſiſchen Griechenfreunde, welche geſonnen 
waren eins dieſer Kinder zu ſich zu nehmen, auf, die 
Sekretaire des Vereins von ihren Abſichten in Kennt⸗ l 
die Zahl 
zu Erſparung der 
auf einmal nach 


der Kinder zu beſtimmen, welche 
Koften und zu größerer Sicherheit 
Sachſen gebracht werden koͤnnen. 
Am 14. v. M. fand in der Schloßkapelle zu War⸗ 
ſchau ein feierliche Dank⸗Gottesdienſt für die glücklich 
erfelgte Kroͤnung Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruß⸗ 
land ſtatt. a 
Aus Leipzig meldet man vom 1. Oktober: „Acht 
Tage von der Meſſe ſind nun vorbei, und dieſe haben 
theils der Erwartung entſprochen, theils nicht. Die 


Anzahl der Einkäufer iſt nicht klein, aber noch größer 


die Zahl der Verkäufer. Griechen und Wallachen ſind 
nicht viele da, und Kuffen find noch wenige angelangt. 
Das Leder bat vielen Abfag gefunden und zu Preiſen, 
welche angehen. Mittlere und ordinaire Tücher find 
ſchnell, aber zu niedrigen Preiſen, verkauft worden.“ ö 
Bei dem letzten Brande in Konſtantinopel ſoll der 
Sultan gelegentlich erfahren haben, woher der 
Wind blaͤſt. f 


* 


— 


2 E RN 
Auf der Höhe von Bouchain geriet vor Kutzem 
ein Eilwagen von Brüſſel nach Paris in Bre . Die 
Reiſenden erlitten keine Beſchaͤdigung, weil das Feuer 
auf der Imperiale ausbrach. Indeſſen verbrannten 
2 Felleiſen, 2 Schinken und noch anderes G 

In einigen Wochen erſcheint in Paris in 4 Baͤn⸗ 
den ein chineſiſcher Roman, in welchem zwei tugend⸗ 
hafte Frauen die Liebe eines Mannes theilen. Der 
Roman heißt Ju⸗Kia⸗ Oli, oder die beiden Couſinen, 
und iſt von Herrn Abel Remuſat af dem Chineſi⸗ 


ſchen uͤberſetzt. 5 W / 
In Rom iſt ein in einem Kloſter des Libanon ge⸗ 
fundenes, hoͤchſt merkwuͤrdiges Manuſcript angekom⸗ 
men, enthaltend die allgemeine Geſchichte des Oroſtus 
von Tarragona mit eigenhaͤndigen Anmerkungen des 
heiligen Auguſtinus. f 5 
Ueber die wahrſcheinliche Beſchaffenheit des kom⸗ 
menden Winters theilt die Wiener Zeitung folgende 
Bemerkungen des Hrn. Dr. Joſ. W. Fiſcher zu Kor⸗ 
neuburg mit: Aus den Unterſuchungen der Beſchaffen⸗ 
heit unſerer Atmoſphaͤre, beſonders der Luftſtrömungen 
in derſelben, dann aus den Vorbereitungen des Natur⸗ 
triebes bei Thieren und Pflanzen, kann durch Erfah⸗ 
rung der eee e mee großer Wahr⸗ 
ne IE Erfolges aufgeſtellt werden: de 
er kuͤnftige Winter von 1926 auf 1827 einer dei 
kälteſten und trockenſten ſeyn werde. Denn die In 
den fruͤheren Jahren im Herbſt und Winter herrſchend 
geweſenen, im Sommer kuͤhlenden und im Winter 
waͤrmenden, feuchten Weſt⸗ und Suͤdweſtwinde wer⸗ 
den ſelten ſeyn. Wenn auch der Eintritt des Winters 
bei uns, durch die frühere ſtarte Erwarmung der Erd⸗ 
oberſigche und durch Stroͤmungen der erwaͤrmten 
Luft und des Meerwaſſers nach Nord, bis in den De⸗ 
cember verſchoben wird, ſo kann er dann nur um ſo 
heftiger ſeyn, weil die große Kälte in den nördlichen 
und östlichen Gegenden ſich immer mehr nach Suͤden 
ausdehnt und daſelbſt die Warme verdraͤngt. Die 
kalte Luft, als dichter und ſchwerer, entfernt die er⸗ 
waͤrmte Luft, und verdichtet deren Duͤnſte zu Wolten 
und Schnee, welcher durch ſeine Anziehung und Bin⸗ 
dung der Wärme, dann durch Verhinderung der Ent⸗ 
wickelung derſelben aus den Sonnenſtrahlen auf der 
Erdoberflache, die Kälte vermehrt. Der Oſtwind, als 
der kalteſte und trockenſte, erſcheint 50 ſehr oft als 
Süpdoftz oder als Nordoſtwind, je nachdem er durch 
Gebirge oder andere Luftſtrömungen eine veränderte 
Richtung erhielt. Der Schnee iſt nur dann haͤufiger, 
wenn uͤber der kalten : 
gen von feuchter Weſtluft beſtehen, deren Duͤnſte von 
der untern Kälte angezogen und zu Wolken und Schnee 
verdichtet werden. Um die Mitte des Januar beſteht 
die größte Kälte, und fie wird mit den gewöhnlichen 
Abwechſelungen um ſo anhaltender ſeyn, je ſpaͤter die 
eigentliche Winterkaͤlte überhaupt eintrat. 


Luft entgegengeſetzte Ströomun⸗ Ronczkowsky, wegen der ne geaͤußerten Unzulaͤng⸗ 


Die Bewohner Wiens erſteuen ſich der Gegenwar 
ines gelehrten Hundes, der ſich Fitlo savant f 94 5 
kan erzählt ſich eine Menge Anekdoten von ine 

Scharfſiun. Worte, die ma ihm nennt, ſetzt 

Buchſtaben zuſammen, addirt, ſubtrahirt und multipli⸗ 
zirt alle Zahlen bis auf 2000, — ja, er ſpricht ſogar das 
Wort „Mama“ ſehr deutlich und ſogar ruͤhrend aus, 
was ihn beſonders bei dem weiblichen Geſchlecht fehr 
in Gunſt ſetzt. Ein Parodiſt hat dies Alles aufgefaßt, 
und in einem drolligen Stuͤck auf das Volkstheatel 
gebracht. Sein Hund iſt natürlich noch viel gelehrter 
als der wirkliche Fido savant, auch ungeheuer beleſen, 
denn er erkennt alle Stücke von Lalderon und Sha⸗ 
kespeare; jedoch bleibt ihm, wie fehr ernſthaft verfichert 
wird, ein Stuͤck vom Schlegel (man nennt in Wien 
eine Cotelette: Schlegel) immer das Liebſte. i 


Wobhlthaͤtigkeit. Seit dem 3. Oktober iſt fuͤr 
die nothleidenden Griechen ferner eingekommen: 242 
aus dem Görliger Kreiſe, durch den Heren Landrat 
v. Gersdorf, 372 Rthlr. 3 Sgr. 11 Pf., oder na 
Abzug des Portos 370 Rthlr. 17 Sgr. 11 Pf. J 
alſo gegenwärtig Beſtand 567 Rthlr. 24 Sgr. 9 Pf. 

Liegnitz, den 17. Oktbr. 1826. Muͤller. 


Todes ⸗Anzeige. Tiefgebeugt zeige ich allen vers 
ehrten Verwandten und Freunden den Tod meiner 
dritten Tochter Emilie Maximiliane an. Sie 
ſtarb den 12. d. M. an den Folgen des Scharlach⸗ 
fiebers im Alter von 6 Jahren 1 Monat. ? 

Liegnitz, den 13. Oktober 1826. 

Verwittkwete Sommer, geborne Gebauer. 


Sentıe gung. Dem Hrn. Compagnie⸗Chirurgus 
Seydel fühle ich mich verpflichtet, wegen eines 
ſchwierigen Operations ⸗Geſchäͤfts an meinem Kinde 
welches ohne Ihn ein Opfer ſeines Unfalls geworden 
waͤre, hierdurch oͤffentlich meinen Dank abzuſtatten, 
und bei dieſer Gelegenheit auch die Großmuth zu ruͤh⸗ 
Be 05 Gon dec alle Belohnung zuruͤckwies. — 
aß Ihm Gott reichlich dafür vergelten md Ü 
aus Herzens Grunde ’ x Pa RI 
der Tagrarbeiter Gottlieb Schäde, . 


Bekanntmachungen. 
Offener, Arreſt. Nachdem bei dem unterzeichne⸗ 
ten Konig. Preuß. Land- und Stadt⸗Gerſcht ber 
das Vermoͤgen des hieſigen Kaufmann Peter Johann 


lichkeit deſſelben der Concurs eröffnet, und zugleich 
offene Arreſt verhaͤngt worden iſt: de wied Mile Ber 
fügung hierdurch Öffentlich bekannt gemacht, und Allen 
und Jeden, die von dem Gemeinschuldner etwas an 
Gelde, Sachen, Effekten oder Btiefſchaen de ſich in 
Verwahrung haben, oder welche demfelben etwas zu 


[4 
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onczkowsky nicht das Mindeſte davon v 
gen zu laffen,, vielmehr ſolches dem bea Se 
en Son und Sts Be derfamſt getreu⸗ 
95 nzuzeigen, und die in Handen habenden Gel⸗ 
der und 5 jedoch mit Vorbehalt ihrer daran 
241755 Rechte, in deſſen Depoſitorium abzuliefern. 
zollte aber gegen dieſen Befehl gehandelt und dem 


; ET en vun 
nn N 


Commiſſions⸗ Lager | 


von Rauch- und Schnupftabafen 
N bei dem 


Herrn Carl Seyberlich in Llegnitz. 

Unſerer Wein-⸗Niederlage haben wir nun auch von 
unſerer ſeit 70 Jahren beſtehenden Rauch- und Schnupf⸗ 
tabak⸗Fabrik eine Niederlage beigefuͤgt, und laſſen er⸗ 
ſtere Gattung zu 4, 6, 8, 9, 12, 13, 15, 18, 20, 23, 
25, 30, 40 und 50 Sgr. pro Preußiſches Pfund in 


; Viertelpfund⸗ Paketen mit verſchiedenen Namen, letz 


— 


tere dagegen laut beſonderem Preis-Verzeichniß in ge⸗ 
ſchloſſenen Collis verkaufen. 8 
Aunſere direkte Kolonien-Verbindungen mit Nord⸗ 
und Suͤd⸗ Amerika ſetzen uns vorzugsweiſe in den 
Stand, wirklich ausländifche reine Tabake zu liefern, 
die leicht und vorzuͤglich von Qualité ſind; daher 
bitten wir ein hochgeehrtes Publikum, ſich von unſerer 
Aus ſage durch guͤtige Abnahme zu überzeugen, 
Neuſalz an der Oder, den 12. Oktober 1826. 

* Meyerotto & Comp. 
Anzeige. 


empfing ich nun in größeren Partien, und verkaufe 


pen als 
t 
benſchuͤtze 


liefern ver 


ein großer ſchoͤner Keller, 


R gute Arbeit prompt und billig zu 
i Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 
Rießm ann, wohnhaft beim Nadler Huͤttel, 
Aare ae Mare 1 RR; 17 
Verlorner Hunde Von dem Hofe zu Roth⸗ 
kirch ft am 14. d. gegen Abend 0 ſchwarz und 
grau gefleckter Dachshund mit gelber Bruſt und gelben 
Beinen abhanden gekommen. —Wer ihn wiederbringt 
oder nachweiſet/ erhält drei Rthlr. v. R. 


Einem hochgeehrten Pul lilo 


Zu vermiethen, 
zeige ich ergebenſt an, daß in meinem Hauſe vorn ber⸗ 
aus ein Händlüngsgewolbe mit Nebenſfube, wie auch 
ein großes Wohnzimmer, auch zum Handlungsgeſchaͤſt 
ein g ell kammern und Remiſe zu 
vermiethen NE, und kann ſelbiges zu Weihnachten oder 
auch zu Oſtern bezogen werden. Liegnitz, den 10. Ok⸗ 
tober 1826. Verwittwete M. Hebig. 

Zu vermiethen. Ein am Markte gelegenes ge⸗ 
raͤumiges Gewoͤlbe, nebſt Bodenraum, iſt als Waa⸗ 
ren⸗Remiſe bald zu vermiethen. Auskunft ertheilt der 
Kaufmann Friemel. Liegnitz, den 17. Okt. 1826. 

Zu vermiethen. Ein großes Gewoͤlbe zu einer 
Waaren⸗ Niederlage, ſo wie auch bedeutende Bodens 
käume zu Schüttböven, find zu vermiethen. Wo? ers 
frägt ‚man in der Zeitungs⸗Expedition. 

Liegnitz, den 16. Oktober 1826. 


Theaters Anzeige. Donnerſt den 19. Oktbr. 
wird von der Familie Kobler im hieſigen Stadttheater 


zum Erſtenmal aufgefuͤhrt: Wer das Gluͤck hat, fuͤhrt 


die Braut nach Hauſe; großes komiſches Ballet in 
2 Aufzuͤgen, von F. Kobler. Die Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Hrn. Wurſt. Dieſem geht vor: Ein ungari⸗ 
ſches Divertiſſement in einem Aufzuge. Hierauf: Ein 
römifches Pas de trois. — Billets find im goldenen 
Loͤwen und an der Kaſſe zu haben. — Anfang halb 


7 Uhr. 
— — — — — 
Zeld- Cours von Breslau. 
vom 14. Oktbr, 1836, Fr. Conrant, 
Briefe Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 98 
dito Kaiserl; dite — 98 
100 Rt. Friedrichsd’or - .- - 14 — 
dito Poln, Coura t 414 2 
dito Banco Obligations | zen 955 
dito Staäts-Schuld-Scheine. - ! 84 “2 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 94 — 
150 Fl. dito "Einlösungs-Scheine| 425 | — 
Pfandbriefe v. 1000 Rur, 42 — 
dito v. 500 Rt. - 555 | — 
Posener Pfandbriefe ı 924 — 
Disc onto | — | 4 


